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SCHWEIZ MINERAL PETROGR MITT 70, 115-120, 1990

Römische Weinamphoren - Petrographische Differenzierung
von 11 italischen Referenzgruppen*

von Gisela Thierrm-Michael'

Abstract

In view of provenance determination of amphorae, predominantly of type Dr 2-4, found in Switzerland, 11 italic
reference groups were characterized chemically (X-ray flourescence spcctrometry/WDS) and petrographically In
this paper, a method for pétrographie différenciation of these reference groups is proposed It is based on quantitative

analysis (point-counter) Tested on the Swiss sherds and checked by chemical analysis, this method proves
to be an effective tool for detailed provenance studies of italic amphorae

Keywords Archeology, Roman pottery, provenance determination, thin section analysis, X ray fluorescence,
Switzerland, Italy

1. Problemstellung

Im Rahmen einer Doktorarbeit (Thierrin-Mi-
chael, 1990) sollten unter anderem Weinamphoren

des Typs Dr 2-4 und Dr 1 aus den
Ausgrabungen der Romerstedlungen von Äugst,
Avenches und Vtdy herkunftsmassig bestimmt
werden (Thierrin-Michael, 1989, 1990) Die
Auswahl der Proben fiel dabei auf Stucke, von
denen man aufgrund archäologischer Kriterien
eine italische Herkunft annahm Es stellten sich
zwei Fragen: «Kann die Hypothese der italischen
Herkunft bestätigt werden9» Und wenn ja: «Aus
welcher Gegend Italiens stammen die bearbeiteten

Stucke9» Gleichzeitig wurden elf italische
Referenzgruppen bearbeitet, mit denen die
Schweizer Funde verglichen werden sollten Es
handelt sich um die Amphorentopfereien von
Rosignano (n 30), Albima (n 25), Cosa («Se-
stn», n 23), Fondt (n 50), Minturno (n 15),
Ganghano (n 10), Mondragone (n 56), Faler-
ner Landesinnere (n 29), Cales (n 13), Du-
genta (n 15), Pompeji («Eumacchi», n 5),
Abb 1 Fundsituation und Produktepalette sind
bei Arthur (1982), Hesnard et al (1989), Ma-
nacorda (1981) und Peacock (1977) beschrieben

Rosignano erfuhr meines Wissens noch kei¬

ne eingehende archäologische Bearbeitung (Re-
goli, mündliche Mitteilung, 1987) M. Picon und
Mitarbeiter (Lyon) stellten das Referenzmaterial
fur die Gruppen südlich von Rom und teilweise
fur Cosa und Albima sowie Ergebnisse von
chemischen Analysen zur Verfugung Bei D Ma-
nacorda (Siena) konnten die Probenserien fur
Cosa und Albima vergrossert werden, wahrend
die Scherben fur Rosignano aus Eigenprospek-
tion stammen

In dieser Arbeit wurden die chemischen Analysen

vervollständigt und ausgewertet sowie eine
petrographische Untersuchung zur Differenzierung

des Referenzmaterials vorgenommen Zur
Beantwortung der archäologischen Fragen war
eine Unterscheidung der italischen Produktion
von ausseritahschem Material sowie eine
Abgrenzung der italischen Gruppen untereinander
notwendig Hier soll eine Möglichkeit dazu
anhand der Dunnschhffanalyse vorgestellt werden

2. Differenzierung italisch-ausseritalisch

Von aussentahschen Produkten lassen sich die
Amphoren der beprobten Topfereien durch
ihren Anteil an vulkanischer Magerung unter-

x Erweiterte Zusammenfassung eines Vortrags im Rahmen der Jahresversammlung der SMPG, Freiburg,
13/14 Oktober 1989

1 Mineralogisch-pctrographisches Institut der Universität, Perolles, CH-1700 Fnbourg
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scheiden. Klinopyroxen und Sanidin sind die beiden

Minerale, die immer in verschiedenen Anteilen

vertreten sind. Dazu können andere vulkanische

Einzelminerale wie Erz, melanitischer Granat,

Plagioklas, Biotit, braune Hornblende und
Olivin sowie vulkanische Gesteinsfragmente
(auch Glas) kommen. Diese vulkanische Magerung

entstammt den pleistozanen Vulkankomplexen
Mittel- und Suditaliens, deren Gesteine sich

durch hohe K-Gehalte und Si-Armut auszeichnen

(Pichler, 1970). Eine Ausnahme dazu bildet

Rosignano - nordlich der Vulkangebiete -,
das durch serpentinitische Magerung
gekennzeichnet ist. Schon viele Autoren haben italische
Amphoren aufgrund der vulkanischen Mage-
rungsbestandteile identifiziert und charakterisiert

(z.B. Courtois und Velde, 1978;
Peacock, 1971; Peacock und Williams, 1986; Rie-
derer, 1979; Williams, 1985). Dies kann
allerdings nur für Amphoren aus Produktionsstàtten
mit Rohmaterialien aus dem Einflussbereich der
entsprechenden Muttergesteine gelten. Aus der
petrographischen Zusammensetzung der Sande
(Gandolfi und Paganelli, 1984) zu schliessen,
dürfte dies fur die tyrrhenische Küste von Albi-

nia bis mindestens zum Golf von Neapel zutreffen.

Als nichtvulkanische Bestandteile kommen in
verschiedensten Anteilen Fragmente von Kalkstein,

Fossilien (Foraminiferen, Seeigel), Quarz
und quarzfuhrenden Gesteinen vor. Schwerminerale

metamorphen Ursprungs und metamorphe
Gesteinsfragmente wie Glimmerschiefer oder
Amphibolite sind selten, wie dies auch aus der
Geologie des Hinterlandes der bearbeiteten
Referenzgruppen (Pichler, 1970; Gandolfi und
Paganelli, 1984) zu erwarten ist.

3. Differenzierung innerhalb der bearbeiteten
Referenzgruppen

Die Vulkanite Mittelitaliens variieren chemisch
und mineralogisch innerhalb eines Komplexes
ebenso stark wie von einem Komplex zum
andern (vgl. u. a. Baldridge et al., 1981;
Gianetti und Luhr, 1983; Thompson, 1977).
Eine regionale Abgrenzung mit Hilfe eines
spezifischen Minerals oder Mineralchemismus, wie
dies z.B. Courtois und Velde (1978) bzw. Velde
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29% Vol

m Kpx
3 San
m vEinz

vGest
Erz -
Karb -
Silik

ü Serp
m br. Kn.-

ROSIGNANO
14% Vol

vulkanische
Magerung

nichtvulkanische
Magerung

Abb. 2 Quantitative Magerungsanalysen (Durchschnittswerte) der Referenzgruppen.
Der Prozentanteil der Magerung am Gesamtvolumen ist jeweils unter dem Namen angegeben. Die Gruppen

Fondi bis Eumacchi sind mit zunehmendem Anteil an vulkanischer Magerung insgesamt aufgeführt, wo/u auch

«Erz» gehört. Die Gruppen Albinia und Rosignano stehen abseits. Albinia besitzt sehr wenig vulkanische Magerung,

ausserdem wurden charakteristische, mehr oder weniger konzentrische Poren (zusammen mit Karbonaten)

zur Magerung gezählt. Rosignano enthält zwar vulkanische Bestandteile; diese sind jedoch nicht von der für die

übrigen Referenzgruppen beschriebenen Art.
Abkürzungen: br.Kn. «braune Knollen», i.e. Tongerölle und bohnerzähnliche Körner; Kpx Khnopyroxen,

grün pleochroitisch oder farblos; Karb karbonatische Magerung (Kalkstein, Kalzit, Fossilien), San Sanidin,

Serp Serpentina; Silik silikatische Magerung ausser vulkanischer Magerung und Serpentinit (Quarz, silikatische

Gesteinsfragmente); vEinz vulkanische Einzelminerale, i.e. Granat, Plagioklas, Biotit, braune Hornblende,

Olivin; vGest vulkanische Gesteinsfragmente, i.e. Gesteinsfragmente mit ophitischer Struktur, Gesteinsfrag-
mente'bestehend aus den erwähnten vulkanischen Einzelmineralien, vulkanisches Glas oder Bims.
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und Courtois (1983) mit Granat vorschlugen,
ist den geologischen Verhältnissen daher nicht
angepasst. Rico de Bouard et al. (1989) versuchen,

die geographisch- geologische Lage anhand
sedimentologischer Kriterien festzulegen und so
die Herkunft der «Rohmaterialien» einzugrenzen.

Dieses Konzept scheint dann nützlich, wenn
bekannte Referenzgruppen nicht als
Produktionsstätten in Frage kommen. Es erweist sich
aber als zu allgemein, um präzise Herkunftsbestimmungen

zu erlauben.
Dagegen konnte festgestellt werden, dass die

bearbeiteten Referenzgruppen jeweils ein
unterschiedliches Verhältnis der Magerungsbestandteile
zueinander besitzen. Wird der Magerungsanteil
normiert, d.h. auf 100% gesetzt, eignen sich diese
Unterschiede hervorragend zur Differenzierung,
wie aus Abb. 2 hervorgeht. Dort sind pro
Referenzgruppe die durchschnittlichen Prozentanteile
der Magerungsbestandteile dargestellt, die sich

aus der Auswertung mit dem Pointcounter ergaben

(je nach Variationsbreite der Gruppe 1-5
Schliffe pro Gruppe, je ca. 2000 Punkte, Netz
0,4 mm X 0,33 mm). Dies bildet die Grundlage
für einen Bestimmungsschlüssel (Abb. 3), der
eine rasche «Auslese» fraglichen Materials
ermöglichen soll. Besonders wichtige Kriterien in
diesem Bestimmungsschlüssel sind die Verhältnisse

- vulkanische Magerung zu nicht vulkanischer
Magerung,

- Sanidin zu Klinopyroxen,
- vulkanische Einzelminerale zu vulkanischen

Gesteinsfragmenten (Abb. 2, 3).
Dazu kommen untergeordnet Korngrösse

und auffallende Besonderheiten. Obwohl fur den
Bestimmungsschlüssel die Auswertung auf dem
Pointcounter zugrunde liegt, reicht bei der
Anwendung ein Abschätzen der Anteile aus. Der
Bestimmungsschlussel wurde jeweils lur die Ex-

Mikroskopischer Bestimmungsschlüssel für italische Weinamphoren
G Thierrin - Michael 1989

Keine vM
-Stammt nicht aus dem Gebiet der Referenzgruppen

-Serpentina

|- Kpx > San, vEinz > vGest
r-Karb > Silik —!

-vGest/Glas + San als vM, feinkornige Magerung

vM nicht vM—j-vEinz > vGest; San > Kpx, alle Korngrossen

•Konzentrische Poren (0 0 1 - 05 mm ); San als vM

vM > nicht vM

k-Silik » Karb, viel Magerung >15% gleichkornige Magerung

JKpx > San, vM nicht vM, gerundete Magerung - COSA

rvEinz» vGest

- Erz < 7% -I
L1

"Lkpx » San vM > nicht vM

r-Karb > Silik Kpx > San —

LvGest > Kpx —

Silik > Karb, San » Kpx

,- Erz > 7%; Plag in vM

L Erz < 7%; San > Kpx -

-alle Korngrossen

grobkörnige Magerung

r- vGest >, » vEinz; San » Kpx, grobkörnige Magerung

vM » nicht vM -

ROSIGNANO

GARIGLIANO

CALES

MONDRAGONE

ALBINI A

FONDI

MINTURNO

GARIGLIANO

FONDI

REGION DUGENTA

MONDRAGONE

FALERNER L.l.

FALERNER L.l.

L gesamtes Spektrum vM

Keine charakteristischen Poren, gerundete Magerung- ÄUGST GRUPPE D

Poren Eindruck einer Schieferung
EUMACCHI (POMPEJI)

Chemie entscheidet!
"PSEUDO-EUMACCHI"

Abb Mikroskopischer Bestimmungsschlussel fur 11 Referenzgruppen und zwei Gruppen aus Schweizer Fund-
material, basierend auf Beobachtungen an über 5UU Dunnschlillen, davon 50 Analysen mit Pointcounter
Abkürzungen siehe Abb. 2, zusatzlich' Plag Plagioklas; vGlas vulkanisches Glas, z.T. Bims; vM vulkanische
Magerung (oben aufgeführte vulkanische Einzelminerale und Gesteinsfragmente). Mit «vEinz» sind hier sämtliche

enthaltene vulkanische Einzelminerale gemeint, also auch Sanidin, Klinopyroxen und Erz.
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treme der Gruppen aufgestellt und ist daher so

konzipiert, dass geringfügige «Schatzfehler» das

Ergebnis nicht verfalschen. Mögliche Fehlerquellen
sind eventuell Sanidin- und Erzanteil. Da der

Anteil an Sanidin entscheidend sein kann, wird
geraten, den Dünnschliff anzufärben, wie dies fur
granitische Gesteine üblich ist (Hutchison,
1974). Dadurch wird die Unterscheidung des
Sanidin von Quarz wesentlich erleichtert. Auch der
Erzanteil könnte zu Irrtumern fuhren, da er relativ

klein ist. Um hier Missverstandnisse zu
vermeiden, ein Zahlenbeispiel: Wenn der Erzanteil
in der Magerung 7% betragt, sind das bei einem
Magerungsanteil von 20% nur ca. 1,5% Erz am
Gesamtvolumen. Das heisst, dass in diesem Fall

pro cm2 zwei opake Korner mit je 1 mm2 schon
mehr als 7% der Magerung ausmachen!

Die Verwendung der Extremwerte hat auch

zur Folge, dass einige Referenzgruppen, deren
Proben stark variieren, mehrmals auftreten (Ga-
rigliano, Mondragone, Fondi, Falerner Landesinnere).

Unter den Namen «Pseudo-Eumacchi» und

«Äugst Gruppe d» wurden zwei Gruppen in den

Bestimmungsschlussel aufgenommen, deren Pro-
duktionsstatten noch nicht bekannt sind. Die
Augster Gruppe d wurde berücksichtigt, weil sie

mengenmassig im untersuchten Augster
Fundmaterial gut vertreten ist (n 12) und sehr
charakteristisch ist. Die Pseudo-Eumacchi wurden

zur Vermeidung von Verwechslungen erwähnt,
wie unten ausgeführt wird.

4. Diskussion

Bei der Auswertung der chemischen Analysen
war festzustellen, dass sich manche Gruppen
chemisch sehr stark ahnein (Thierrin-Michael,
1989). In besonders auffalliger Weise gilt dies fur
Mondragone und Cales, die chemisch auch mit
multivariaten Rechenmethoden (z.B. Diskrimi-
nanzanalyse) nicht sicher zu trennen sind. Hier
erweist sich die Dunnschliffanalyse als uberlegen,

da sich die beiden Gruppen unter dem
Mikroskop nicht verwechseln lassen: Wie aus dem
Bestimmungsschlussel hervorgeht, ist die
Korngrosse der Magerung das entscheidende Kriterium.

Andererseits begegnen wir auch dem
umgekehrten Fall. Es gibt mikroskopisch ubereinstimmende

oder sehr ahnliche Proben mit deutlich
unterschiedlichem Chemismus. Dies gilt fur die

sogenannten «Pseudo-Eumacchi» oder falschen
Eumacchi (Hesnard et al., 1989), die früher
aufgrund makroskopischer Kriterien alle der Gruppe

«Eumacchi» zugeteilt wurden. Mikroskopisch

lassen sich davon nur einige Typen durch Fehlen
der vulkanischen Gesteinsfragmente von den

«echten» Eumacchi abtrennen, während die übrigen

erst mit Hilfe der chemischen Analyse als
«Pseudo-Eumacchi» erkannt werden können.

Damit wird klar, dass auch der vorliegende
Bestimmungsschlussel nicht als «Patentrezept»
fur die gegebene Problematik betrachtet werden
darf. Es handelt sich dabei vielmehr um eine
Methode, sich rasch und mit relativ wenig
Aufwand einen Uberblick über unbekanntes
Probenmaterial zu verschaffen. Das Ergebnis aus dem
Bestimmungsschlussel muss - falls positiv - mit
der Detailbeschreibung der jeweiligen Referenzgruppe

und mit der chemischen Analyse überprüft

werden!
Ebenso muss im Auge behalten werden, dass

in dieser Arbeit mit elf Referenzgruppen und
zwei «Pseudogruppen» erst ein kleiner Teil der
Amphorenproduktion erfasst ist (Hesnard et
al., 1989) und dass darin sicher eine Schwache
der Methode liegt. Sie setzt die optimistische
Annahme voraus, dass, trotz der von anderen Autoren

sehr betonten starken Ähnlichkeit der
Rohmaterialien im bearbeiteten Gebiet (Rico de
Bouard et al., 1989), im allgemeinen verschiedene

Produktionsstatten signifikante Unterschiede

aufweisen. Deshalb wurde versucht, die Kriterien

zur Differenzierung so zu wählen, dass sich
der Bestimmungsschlussel erweitern lasst, wenn
neue Referenzgruppen bekannt werden!

Am Schweizer Fundmaterial wurde die
vorgestellte Methode praktisch erprobt: Etwa 75%
der untersuchten Schweizer Funde konnten
damit als sicher italisch identifiziert werden, wovon
ca. 70% einer bestimmten Referenzgruppe
zugeordnet wurden. Diese Herkunftsbestimmungen
wurden durch die chemische Analyse überprüft
und bestätigt.
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